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Protokoll 

Runder Tisch Elektromagnetische Felder 

26. Sitzung virtuell über Webex | 04. Oktober 2022 

Vorsitz:  PD Dr. Michaela Kreuzer (Bundesamt für Strahlenschutz, BfS)  

Teilnehmer*innen: Dr. Sebastian Bauer (Länderarbeitsgemeinschaft Umweltbezogener 
Gesundheitsschutz, LAUG), Michael Baum (Bundesanstalt für den Digitalfunk 
der Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben, BDBOS), Nadine 
Bethge (Deutsche Umwelthilfe, DUH), Dr. Thorsten Kellermann (Bund für 
Umwelt und Naturschutz Deutschland e. V., BUND), Prof. Dr. Hans Peter Peters 
(Strahlenschutzkommission, SSK), Christian Raupach (BfS), Thomas Schlüter 
(Netze BW), Dirk Schulz (Vodafone), Dr. Elke Stöcker-Meier (Länderausschuss 
für Immissionsschutz, LAI), Dr. Dominik Stunder (Amprion), Dr. Peter Unger 
(Telekom), Dr. Gunde Ziegelberger (BfS)   

Geschäftsstelle:  Carolin Bablich (BfS), Enrico Gerschke (BfS) 

Entschuldigt:  Lorenz Bücklein (Verbraucherzentrale), Prof. Dr. med. Caroline Herr 
(Bundesärztekammer, BÄK), Dr. Birgit Keller (Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz, BMUV), Andrea Korr 
(Bundesnetzagentur, BNetzA) 

Gäste: Dr. Andreas Deser (BfS), Dr. Jens Kuhne (BfS), Sybille Neuß (Dialoginitiative 
Deutschland spricht über 5G, Ds5G), Dr. Nona Schulte-Römer (HU Berlin), 
Gabriela Winnemöller (Ds5G) 

 

TOP 1: Begrüßung (Kreuzer)  

Frau Kreuzer (BfS) begrüßt die Teilnehmenden und gibt einen kurzen Überblick über die Tagesordnung.  

Sie gibt bekannt, dass Herr Unger (Telekom) erneut für drei Jahre zum Runden Tisch Elektromagnetische 
Felder (RTEMF) berufen wurde. Herr Peters (SSK) scheidet zum Jahresende aus dem Ausschuss A6 
„Nichtionisierende Strahlen“ der SSK und damit auch aus dem RTEMF aus.  

TOP 2: Vorstellung des EU-Projekts SEAWave (Kuhne) 

Das BfS beteiligt sich in beratender Funktion an dem von der Europäischen Union (EU) finanzierten 
Forschungsprojekt SEAWave [Scientific-Based Exposure and Risk Assessment of Radiofrequency and 
MM-Wave Systems from Children to Elderly (5G and Beyond)]. Das Forschungsprojekt wird im Rahmen 
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des zentralen Förderungsprogramms der EU für Forschung und Entwicklung (Horizont Europa) mit rund 
7,3 Millionen Euro gefördert und ist eines von vier Forschungsprojekten im europäischen Cluster 
„Exposure to electromagnetic fields (EMF) and health“, erläutert Herr Kuhne. SEAWave soll zur 
wissenschaftlichen Bewertung des Gesundheitsrisikos von 5G beitragen sowie die Mittel für eine 
effektive Kommunikation von Gesundheitsrisiken und zur Verbreitung der Ergebnisse an die 
Interessensgruppen bereitstellen. Dazu werden im Projekt verschiedene Fragestellungen zu Exposition 
und Wirkungen hochfrequenter elektromagnetischer Felder des Mobilfunks adressiert; hinsichtlich der 
Wirkungen liegt der Fokus dabei auf Expositionen gegenüber EMF im Frequenzbereich 2 (FR2) zwischen 
24 GHz und 53 GHz: 

▪ Veränderung der EMF-Exposition in Mobilfunknetzwerken (2-4G vs. 5G) 

▪ Exposition durch lokale Netzwerke im Arbeitsumfeld (FR1 & FR2) 

▪ Immissionserfassungsmethoden für 5G maMIMO/Beamforming Basisstationen 

▪ Expositionserfassung für Endgeräte (u. a. im Hinblick auf implementierte Mitigationsansätze 

durch Näherungssensoren) 

▪ (Mikro-)Dosimetrie der menschlichen Haut 

▪ (Ko-)Karzinogenität von Hautexpositionen im FR2 

▪ Wahrnehmung von 5G-Expositionsszenarien in der Bevölkerung 

Neben umfangreichen Untersuchungen zu Exposition und Dosimetrie werden eine In-Vitro-Studie, eine 
In-Vivo-Studie, eine Humanstudie sowie Untersuchungen zur Risikowahrnehmung Bestandteil des Pro-
jektes sein. Die Laufzeit von SEAWave beträgt drei Jahre (01.06.2022 - 31.05.2025). Insgesamt 15 euro-
päische Organisationen beteiligen sich an der Umsetzung. Weitere Informationen können der Projekt-
website, die fortlaufend aktualisiert wird, entnommen werden: https://seawave-project.eu. 

Frau Ziegelberger (BfS) merkt an, dass die Ziele von SEAWave sehr ambitioniert sind und fragt nach, ob 
ein Austausch zwischen den vier Projekten im europäischen EMF-Health-Cluster erfolgt. Der fortlaufende 
Austausch ist von der EU vorgesehen, so dass die Projekte voneinander profitieren können, so Herr Kuhne. 
Das erste Kickoff-Meeting hat bereits stattgefunden. Der Austausch wird auch dadurch gefördert, dass 
an den Projekten z. T. dieselben Wissenschaftler*innen beteiligt sind. 

Bezüglich der Erstellung eines EMF-Katasters merkt Herr Unger an, dass dieser Ansatz in der 
Vergangenheit bereits des Öfteren verfolgt wurde und bisher scheiterte. Er erkundigt sich, ob die 
Stakeholder befragt werden. Herr Kuhne führt aus, dass ein Austausch mit den Stakeholdern 
insbesondere im Arbeitspaket 10 „Risikokommunikation“ (unter Leitung der Internationalen Hochschule) 
vorgesehen ist. Christian Raupach (BfS) ergänzt, dass der Leiter dieses Arbeitspakets bereits Kontakt zu 
den Mobilfunkbetreibern aufnimmt. Im Fokus steht dabei auch die Frage, wie sich die 5G-Infrastruktur 
hinsichtlich der Sichtbarkeit im öffentlichen Raum in den nächsten fünf Jahren entwickelt. Hierbei 
zeichnen sich zwischen den EU-Ländern bereits jetzt Unterschiede ab. 

TOP 3: Bericht zu Deutschland spricht über 5G (Neuß, Winnemöller) 

Im November 2019 hat die Bundesregierung die Mobilfunkstrategie für Deutschland beschlossen. Im 
Zuge dessen wurde die Dialoginitiative Deutschland spricht über 5G (Dsü5G) ins Leben gerufen. Ziel der 
Initiative ist es, über die verschiedenen Schritte beim Ausbau der Mobilfunknetze und bei der Einführung 
von 5G zu informieren. Die Federführung obliegt dem Bundesministerium für Digitales und Verkehr 
(BMDV). Zudem sind weitere Ressorts und Behörden der Bundesregierung beteiligt, darunter auch das 
BfS und die BNetzA. Die Umsetzung von Dsü5G erfolgt über die Agentur Scholz & Friends. Coronabedingt 
liegt ein Schwerpunkt auf dem Onlinedialog, erläutert Frau Neuß. Etwa 2.000 Beiträge befinden sich auf 
dem Informationsportal der Dialoginitiative. Es besteht die Möglichkeit, Fragen zu stellen, die von den 
jeweiligen Ressorts beantwortet werden. Die Dialoginitiative arbeitet dazu eng mit 
Ansprechpartner*innen in den Bundesländern und Kommunen zusammen und ist auf Facebook, Twitter, 
Instagram und Youtube vertreten. 

https://seawave-project.eu/
https://www.deutschland-spricht-ueber-5g.de/
https://www.facebook.com/dspricht5g/
https://twitter.com/dspricht5g
https://www.instagram.com/dspricht5g/
https://www.youtube.com/channel/UCzYluvHp_2P7zvpss5twG1Q
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Seit Mitte 2021 finden vermehrt Dialoge mit Bürger*innen vor Ort statt, so Frau Winnemöller. Die 
Veranstaltungen werden insbesondere dort angeboten, wo sich durch das Medienmonitoring 
mobilfunkkritische Haltungen in Städten und Gemeinden abzeichnen. Bisher wurden 31 Dialoge mit 
Bürger*innen in Zusammenarbeit mit dem Kompetenzzentrum Elektromagnetische Felder (KEMF) des 
BfS und den Mobilfunkbetreibern durchgeführt. Viele der Veranstaltungen fanden in Bayern und Baden-
Württemberg statt, da dort über zwei Drittel der deutschlandweiten Bürger*inneninitiativen vorhanden 
sind. Als Pilotprojekt wurden 2022 gemeinsam mit dem KEMF und den Mobilfunkbetreibern drei 
Landkreistouren in Garmisch-Partenkirchen, Donau-Ries und Forchheim durchgeführt. Die geringen 
Teilnehmer*innenzahlen haben verdeutlicht, dass wenig Interesse an dem Thema 5G besteht, wenn vor 
Ort kein Ausbau geplant ist. Hingegen stoßen Vor-Ort-Dialoge mit Impulsvorträgen und Frage-Antwort-
Runden zu konkreten Ausbauvorhaben auf eine sehr gute Resonanz. Bei Bedarf kommen hierbei 
Konfliktmoderator*innen zum Einsatz, wobei eine gute Vorbereitung essentiell ist und bei 
Vortragsbeiträgen auf mögliche False Balance geachtet wird. 

Herr Kellermann (BUND) merkt am Beispiel der Stadt München an, dass die Stadtverwaltungen im 
Umgang mit Bauvorhaben zu 5G oftmals überfordert sind. Besonders schwierig ist es für die 
Verwaltungen zu überblicken, so Frau Neuß, welche Institution zu welchem Thema zuständig ist. Daher 
wurde von Dsü5G ein Leitfaden erstellt. Jedoch sei es schwierig, diesen an alle Kommunen heranzutragen. 
Hierbei bedarf es der Unterstützung durch die kommunalen Spitzenverbände. 

Frau Stöcker-Meier (LAI) erkundigt sich, warum vor allem kleine Kommunen Unterstützung anfragen und 
inwieweit die Umweltbehörden bzgl. des Immissionsschutzes bei den Bürgerdialogen involviert sind. Frau 
Neuß führt aus, dass sich die Menschen in Großstädten aufgrund des urbanen Lebensstils durch den 
Mobilfunkausbau nicht so stark bedroht fühlen. Weiterhin merkt sie an, dass ein regelmäßiger Austausch 
mit dem Bund-Länder-Ausschuss stattfindet. Christian Raupach ergänzt, dass kleinere Kommunen über 
wesentlich weniger Ressourcen verfügen, um selbstständig eine sachgemäße Information und ggf. 
Konfliktlösung herbeizuführen. Durch einen intensiveren Austausch mit den Landesumweltbehörden 
könne die Zusammenarbeit bezüglich Informationsangeboten sowie perspektivisch 
Immissionsmessungen noch effizienter werden. Frau Stöcker-Meier begrüßt dies. 

Die Erfahrungen zu den Veranstaltungen von Dsü5G decken sich mit denen vom Bürgerdialog Stromnetz 
(BDS) aus der Zeit, wo dieser noch von der Deutschen Umwelthilfe durchgeführt worden ist, so Frau 
Bethge (DUH). Sie möchte wissen, wie die sog. schweigende Mehrheit erreicht wird. Frau Neuß erläutert, 
dass insbesondere bei langfristig geplanten Veranstaltungen „Mobilfunkbefürworter*innen“ vor Ort von 
den kommunalen Vertreter*innen eingeladen werden. 

Herr Unger lobt die gute Vorbereitung der Landkreistour in Garmisch-Partenkirchen durch Dsü5G und 
hebt die Beteiligung des KEMF als großen Mehrwert hervor. Leider konnten nur wenige Besucher*innen 
verzeichnet werden. Ferner merkt er an, dass im Netz der Deutschen Telekom bereits 92 Prozent der 
Bevölkerung mit 5G abgedeckt wurden, so dass der Fokus eher auf 6G zu richten wäre. Deshalb schlägt 
er vor, die Dialoginitiative in „Deutschland spricht über Mobilfunk“ umzubenennen. Dagegen spricht, so 
Frau Neuß, dass dieses Wissen zur Verbreitung von 5G in der Bevölkerung nicht präsent ist. Viele 
Bürger*innen haben Ängste im Zusammenhang mit der Errichtung von Mobilfunkmasten. Daher ist das 
Framing besonders wichtig. Die Fokussierung auf 6G würde ein zusätzlich wahrgenommenes 
Bedrohungsszenario hervorrufen. Herr Unger fragt nach, welche Rolle die 
Mobilfunkinfrastrukturgesellschaft (MIG) für DSü5G spielt. Die MIG soll die Kommunen bei den 
Genehmigungsprozessen unterstützen. Daher erfolgt eine enge Zusammenarbeit mit ihr und dem 
Gigabitbüro des Bundes, führt Frau Neuß aus. Ferner wird jeder Bürgerdialog mit den jeweiligen 
Mobilfunkbetreibern abgestimmt. 

Bezüglich des Framings der Initiative möchte Herr Peters wissen, inwiefern Dsü5G eine neutrale Position 
einnimmt. Zudem fragt er nach, welche Möglichkeiten der Kommunikation mit Mobilfunkkritiker*innen 
bestehen. Frau Neuß erläutert, dass die strategische Ausrichtung der Dialoginitiative darauf beruht, 
ehrlich, fair, optimistisch und nah an den Bürger*innen zu sein. Daher ist die Dialoginitiative immer 
bemüht, individuell auf Kritiker*innen einzugehen.   
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TOP 4: Ergebnisbericht BfS-Fachgespräch „Molekulare Wirkmechanismen” (Deser) 

Herr Deser berichtet vom BfS-Fachgespräch „Interaction mechanisms of magnetic fields with biological 
systems – from molecular dynamics simulations to experiment“, das vom 23. bis 25. Mai 2022 in einem 
hybriden Format in München stattfand. Ziel war es, führende Expert*innen aus den Bereichen 
theoretische und computergestützte Physik sowie Biologie zusammenzubringen, um den aktuellen 
Wissensstand zu Wirkmechanismen schwacher elektrischer, magnetischer und elektromagnetischer 
Felder zusammenzufassen und offene Fragestellungen zu identifizieren.  

Als mögliche Wirkmechanismen werden derzeit verschiedene biophysikalische Effekte diskutiert, u. a. 
der Radikalpaarmechanismus, Protein-Fehlfaltung und Wirkungen auf biologische neuronale Netzwerke. 
Aus Sicht des Strahlenschutzes ist es relevant, ob Felder nahe oder unterhalb der Grenzwerte bei 
derartigen Effekten eine Rolle spielen können. Schwerpunkte beim Fachgespräch bildeten im Bereich 
Dosimetrie die Modellierung feiner Gewebestrukturen und die bestehenden Unsicherheiten in der 
Messung von Materialeigenschaften wie Leitfähigkeit und Permeabilität. Es wurde die Frage nach den 
Grenzen der Definierbarkeit dieser Größen im molekularen Bereich aufgeworfen. Beim Themengebiet 
Molekulardynamiksimulation wurden mögliche Effekte von EMF auf Proteinfaltung und Ligand-Rezeptor-
Bindung diskutiert. Insbesondere die Wirkung von Magnetfeldern ist bisher nur unzureichend erforscht. 
Den wichtigsten quantenmechanischen Effekt von Magnetfeldern auf molekulare Prozesse stellt der 
Radikalpaarmechanismus dar. Dieser wurde aufgearbeitet und Fragen der Relevanz für den Menschen 
diskutiert.  

Das Fachgespräch dient als Ausgangspunkt und fachliche Orientierung für mögliche Forschungsvorhaben 
im Bereich Wirkmechanismen. Das BfS-Forschungsvorhaben „Molekulardynamik von Proteinfaltung 
unter Einfluss von externen magnetischen Feldern“ wurde bereits vergeben. Zwei weitere Projekte 
befinden sich in der Ausschreibung: „Ist der Radikalpaar-Mechanismus für den Strahlenschutz 
relevant?“ und „Einfluss körperinterner elektrischer Felder auf das stochastische Rauschen von 
spannungsgesteuerten Ionenkanälen“. 

Herr Kellermann (BUND) erkundigt sich, inwieweit Magnetfelder in Molekulardynamiksimulationen der 
Proteinfaltung problematisch sind. Weiterhin fragt er nach dem Zusammenhang zwischen schwachen 
Magnetfeldern und ALS. Herr Deser erklärt, dass Magnetfelder bei der Molekulardynamiksimulation nur 
unzureichend erforscht und die Simulationsdauern im Allgemeinen extrem kurz sind. Interessant sei u. a. 
die Wirkung der Lorentzkraft auf molekulare Transportprozesse. Bezüglich der Frage zu ALS führt Frau 
Ziegelberger aus, dass es aus epidemiologischen Studien bei beruflich Exponierten schwache Hinweise 
auf einen möglichen Zusammenhang gebe. Bisher konnte kein kausaler Zusammenhang nachgewiesen 
werden. Es gibt bis dato allerdings nur sehr wenige experimentelle Studien zur Wirkung niederfrequenter 
Magnetfelder auf zellbiologische Prozesse, die bei der Entstehung der ALS-Erkrankung eine Rolle spielen.  

Herr Stunder (Amprion) fragt nach, bei welchen Feldstärken und Zeiträumen gesundheitliche Effekte, wie 
etwa Leukämie im Kindesalter, erwartet werden. Ein Kausalzusammenhang ist bisher nicht nachgewiesen. 
Die Molekulardynamiksimulation, so erläutert Herr Deser, betrachtet Effekte im Millisekundenbereich, 
so dass damit über die diskutierten Langzeitfolgen von schwachen Magnetfeldern keine Aussagen 
möglich sind. Feldstärken im Mikroteslabereich spielen nur hinsichtlich des Radikalpaarmechanismus 
eine Rolle, da dieser auch bei einem schwachen Magnetfeld vorhanden ist. 

TOP 5: Bericht zu laufenden Forschungsvorhaben (Kreuzer, Ziegelberger) 

Das Stromnetz-Forschungsvorhaben „Erprobung, Weiterentwicklung und Validierung von neuartiger 
Messtechnik für statische und niederfrequente elektrische und magnetische Felder“ des BfS befindet 
sich derzeit im Abschluss. Herr Kuhne informiert darüber, dass ein erster mikromechanischer Prototyp 
entwickelt wurde. Einige Schwachstellen bei der optischen Auslesung des Sensors wurden identifiziert 
und verbessert. Die größte Herausforderung stellt jedoch die Ionenanlagerung dar: In der Luft rund um 
Hochspannungs-Freileitungen können erhöhte Ionenkonzentrationen auftreten. Die Ionen können sich 

https://www.bfs.de/DE/bfs/wissenschaft-forschung/bfs-forschungsprogramm/stromnetzausbau/_functions/documents/fp-7-4.html
https://www.bfs.de/DE/bfs/wissenschaft-forschung/bfs-forschungsprogramm/stromnetzausbau/_functions/documents/fp-7-4.html
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in der Nähe des Sensors anlagern und durch das dadurch entstandene statische elektrische Feld in un-
mittelbarer Sensorumgebung zu einer Verfälschung der Messungen führen. Aktuell gibt es für dieses 
Problem keinen praktikablen Lösungsansatz. Sobald der Abschlussbericht fertiggestellt ist, wird geprüft 
werden, ob und ggf. wie dem Problem der Ionenanlagerung begegnet werden kann. 

Herr Stunder ergänzt, dass zusätzlich noch das Problem der Temperaturinstabilität besteht. Daher bedarf 
es weiterer Grundlagenarbeit, bevor der Prototyp zum Einsatz kommen kann. Eine weitere Förderung im 
Rahmen der Forschungsprogramme des BfS zur Fortentwicklung des Prototyps wird begrüßt. 

TOP 6: Berichte aus dem Mitgliederkreis 

Herr Bauer 
(LAUG) 

Am 28. und 29.09.2022 hat die 25. LAUG-Sitzung zum umweltbezogenen Gesundheits-
schutz stattgefunden. Es gab einen Bericht zum RTEMF. Zudem wurde auf die BfS-Stel-
lungnahme zum STOA-Bericht verwiesen. 

Frau Bethge 
(DUH) 

Das Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) wurde im Juni 2022 novelliert. Neuerungen gibt es 
u. a. beim Verteilnetz nach § 14d: Demnach haben Betreiber von Verteilnetzen der Re-
gulierungsbehörde einen Netzausbauplan vorzulegen. Dadurch wird das Thema EMF zu-
künftig bzgl. der Verteilnetze eine stärkere Rolle spielen. Die Änderung von § 43f betref-
fen Leistungssteigerungen durch Freileitungsmonitoring (FLM) und Umbeseilungen. Ob-
wohl diese Maßnahmen der Einhaltung der EMF-Grenzwerte nicht abträglich sind, könn-
ten Umbeseilungen bei Bürger*innen bzw. Bürger*inneninitiativen Sorgen hervorrufen.  

Frau Bethge weist darauf hin, dass die im Koalitionsvertrag festgeschriebene Planungs-
beschleunigung nicht die Umweltverträglichkeitsprüfungen untergraben darf. 

Herr Keller-
mann 
(BUND) 

Der BUND setzt sich derzeit vor allem mit energiepolitischen Fragestellungen auseinan-
der. Im Zuge der Energiedebatte spielen verstärkt Themen wie Smart-Grids und dezent-
rale Netze eine Rolle.  

In den kommenden Monaten wird der BUND ein Papier zu EMF mit dem Schwerpunkt 
Energie- und Ressourcenverbrauch veröffentlichen. Der RTEMF wird hierüber unterrich-
tet. 

Christian Raupach fragt nach, ob Prof. Wilfried Kühling noch für den BUND spricht bzw. 
diesen vertritt. Herr Kellermann verneint dies nachdrücklich.  

Herr Peters 
(SSK) 

Die Ergebnisse der Studie „Sichtweisen der Bevölkerung auf den 5G-Mobilfunkstandard 
und dessen kommunikative Darstellung“ wurden im Ausschuss A6 der SSK vorgestellt 
und diskutiert. 

Herr Peters scheidet zum Ende des Jahres 2022 aus dem Ausschuss A6 der SSK aus. Damit 
endet auch die Mitgliedschaft im RTEMF. Frau Kreuzer bedankt sich für die gute Zusam-
menarbeit. BMUV und SSK klären zeitnah die Nachfolge im A6. 

Frau Kreuzer 
(BfS) 

Die Fördermaßnahme „6G-Forschungs-Hubs; Plattform für zukünftige Kommunikations-
technologien und 6G“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) ist 
Teil der BMBF-6G-Initiative im Rahmen des Zukunfts- und Konjunkturpakets der Bundes-
regierung. Die Fördermaßnahme besteht aus zwei Teilen: den 6G-Forschungs-Hubs so-
wie der „Plattform für zukünftige Kommunikationstechnologien und 6G“ (6G-Plattform). 

https://www.bfs.de/DE/themen/emf/kompetenzzentrum/berichte/berichte-mobilfunk/stoa.html
https://www.bfs.de/DE/themen/emf/kompetenzzentrum/berichte/berichte-mobilfunk/stoa.html
https://www.gesetze-im-internet.de/enwg_2005/
https://doris.bfs.de/jspui/bitstream/urn:nbn:de:0221-2022041132225/3/BfS_2022_3620S82471.pdf
https://doris.bfs.de/jspui/bitstream/urn:nbn:de:0221-2022041132225/3/BfS_2022_3620S82471.pdf
https://www.forschung-it-sicherheit-kommunikationssysteme.de/forschung/kommunikationssysteme/6g-forschungs-hubs
https://www.forschung-it-sicherheit-kommunikationssysteme.de/forschung/kommunikationssysteme/6g-forschungs-hubs
https://www.6g-plattform.de/#:~:text=Das%20Ziel%20des%20Projekts%20%E2%80%9EPlattform,zur%20erfolgreichen%20Umsetzung%20des%20deutsch%2D
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Letztere dient der Vernetzung der Akteur*innen und der Bündelung der 6G-Aktivitäten. 
Die 6G-Plattform fungiert dabei als Dachprojekt. Professor Dr. Hans Schotten von der 
Technischen Universität Kaiserslautern koordiniert das Vorhaben. Ein Austauschtermin 
zwischen dem BfS/KEMF und dem Koordinator ist für November 2022 geplant. Die Er-
gebnisse werden in der nächsten Sitzung des RTEMF berichtet.  

Dem Verein Diagnose-Funk – Umwelt- und Verbraucherorganisation zum Schutz vor 
elektromagnetischer Strahlung e. V. (Diagnose Funk) wurde vom Umweltbundesamt 
(UBA) die Anerkennung zur Einlegung von Rechtsbehelfen nach dem Umwelt-Rechts-
behelfsgesetz (UmwRG) gemäß § 3 UmwRG erteilt. Damit hat Diagnose Funk die Mitwir-
kungs- und Klagerechte einer anerkannten Umweltvereinigung erhalten. 

Christian Rau-
pach (BfS) 

Mit dem Forschungsvorhaben „Risikowahrnehmung auf 5G: Wirkungsanalyse von Dia-
log- und Informationsangeboten“ soll untersucht werden, ob sich Bürgerwerkstätten als 
Instrument für partizipative Wissenschafts- und Risikokommunikation für EMF-Themen 
eignen. Mit dem Thema „5G und Gesundheit“ wurden im September 2022 vier Bürger-
werkstätten in Cottbus, Freiburg, Bremen und Jena (als Jugendwerkstatt) durchgeführt. 
Die Referent*innen des KEMF gaben Input zu fünf Themenbereichen: Mobilfunk, ge-
sundheitliche Auswirkungen von 5G, Exposition und Grenzwerte, Funktion von Exposi-
tion und Risikobewertung sowie Missverständnisse und wie man sie erkennt. Im An-
schluss standen die Referent*innen für Nachfragen und Diskussionen zur Verfügung. Da-
rauf folgten Arbeitseinheiten in Kleingruppen. Die Teilnehmer*innen wurden über ein 
Zufallsverfahren rekrutiert, um die gesellschaftliche Vielfalt bestmöglich abzubilden. Es 
wurde eine Vorabbefragung durchgeführt, um Einstellungen und Vorwissen zu erheben. 
Nach den Bürgerwerkstätten sollen drei Folgebefragungen durchgeführt werden, um die 
Nachhaltigkeit der Wirkung zu überprüfen. In jeder Bürgerwerkstatt wurden fünf Bot-
schafter*innen gewählt, die sich im Januar 2023 zu einem Workshop in Berlin treffen 
und zusammen Empfehlungen an das BfS bzgl. kommunikativer Strategien erarbeiten. 
Das gesamte Projekt läuft noch bis Oktober 2023. Forschungsnehmer sind das Nexus 
Institut Berlin und Kantar München. 

Herr Schulz 
(Vodafone) 

Der weitere Ausbau des Netzes und damit die Erfüllung der Netzverfügbarkeit stehen im 
Fokus bei Vodafone.  

Die Mobilfunknetzbetreiber arbeiten derzeit an der Verlängerung der Selbstverpflich-
tung.  

Die Diversität der Fragen aus der Bevölkerung zum Thema EMF nimmt immer mehr zu. 
Aktuell gibt es vermehrt Sorgen bezüglich der Versorgungssicherheit bei großflächigen 
Netzausfällen. 

Frau Stöcker-
Meier (LAI) 

Es gibt eine Vielzahl von Neuregelungen zur Bewältigung der Klima- und Energiekrise. 
EMF spielen vor allem hinsichtlich des witterungsabhängigen Freileitungsbetriebs eine 
Rolle.  

Im Ausschuss Physikalische Einwirkungen (PhysE) wird regelmäßig über die Ergebnisse 
aus dem RTEMF berichtet. 
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Herr Stunder 
(Amprion) 

Mit den vereinfachten Regelungen (§ 43f EnWG) zum witterungsabhängigen Freilei-
tungsbetrieb kann durch die bestehenden Stromnetze bereits im Winter mehr Last über-
tragen werden. Durch niedrigere Temperaturen im Winter werden die Freileitungen ge-
kühlt und können – bei gleichbleibenden Bedingungen (keine Änderung der Statik, kein 
größerer Durchhang der Leiterseile) – höher ausgelastet werden. Mit der neuen Mög-
lichkeit der temporären Höherauslastung (§ 49b EnWG) geht auch eine Informations-
pflicht gegenüber den Kommunen einher. Hier ist mit Unsicherheiten und Rückfragen 
auch zum Thema EMF und Gesundheit zu rechnen. Herr Kuhne fragt nach, ob eine hö-
here Auslastung durch einen witterungsabhängigen Freileitungsbetrieb auch bedeutet, 
dass die Leitungen auf höherer Spannung betrieben werden. Herr Stunder verneint dies. 
Das Spannungsband bleibt beim witterungsabhängigen Freileitungsbetrieb unverändert; 
es ändert sich lediglich die Stromstärke und dadurch das Magnetfeld. 

Herr Stunder erkundigt sich, wann die Präsentationen vom Fachgespräch „Stromnetze 
und Mobilfunk“ auf der Website des BfS abrufbar sein werden. Dies wird zeitnah 
erfolgen, so Frau Kreuzer. Die Mitglieder des RTEMF werden hierüber per E-Mail 
informiert. 

Herr Unger 
(Telekom) 

Die Telekom ist mit dem 5G-Frequenzbereich von 3,6 GHz inzwischen in rund 500 Städ-
ten und Gemeinden vertreten. Für den Frequenzbereich FR2 von 6 GHz und höher wurde 
ein Immissionstest durchgeführt. Die Ergebnisse werden ausgewertet und sollen in die 
Diskussion der SSK miteingebracht werden.  

Das Jahresgespräch mit den kommunalen Spitzenverbänden hat stattgefunden. Die 
kommunale Abstimmung im Rahmen der Mobilfunkvereinbarung sowie die Zusammen-
arbeit funktionieren sehr gut. Von den kommunalen Spitzenverbänden wird vor allem 
der ländliche Ausbau gefordert. Aktuell wird diskutiert, wie die MIG in die kommunale 
Abstimmung eingegliedert werden kann. Kritisch wird von Spitzenverbänden gesehen, 
dass sich die MIG beim privatwirtschaftlichen Ausbau einbringen will.  

Es gibt eine neue wissenschaftliche Veröffentlichung zum Thema Materialdämpfung. 

Frau Ziegelber-
ger (BfS) 

Vom 28. bis 30. November 2022 findet der 7. internationale Workshop zu den Ursachen 
von Leukämie im Kindesalter in München statt. Weitere Informationen sowie die Mög-
lichkeit zur Anmeldung gibt es auf der Veranstaltungswebsite: 
https://leukemia.bfs-internationalworkshop-muc.de/ 

Es werden demnächst zwei Publikationen bei Health Physics zu den Wirkungen von nie-
der- und hochfrequenten Feldern auf Fauna und Flora mit Erstautorenschaft BfS erschei-
nen. Die Mitglieder des RTEMF werden hierüber informiert. 

Der Ausschuss Scientific Committee on Health, Environmental and Emerging Risks 
(SCHEER) der Europäischen Kommission hatte eine Stellungnahme zum Thema Hochfre-
quenz in der öffentlichen Konsultation. Diese wurde u. a. vom BfS kommentiert. Die vor-
läufige Version des Berichts ist auf der Website der Europäischen Kommission abrufbar. 
Das BfS wird nach Veröffentlichung des Berichts eine Stellungnahme dazu abgeben. 

https://ieeexplore.ieee.org/document/9877876
https://leukemia.bfs-internationalworkshop-muc.de/
https://health.ec.europa.eu/publications/scheer-scientific-evidence-radiofrequency_en
https://health.ec.europa.eu/publications/scheer-scientific-evidence-radiofrequency_en
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TOP 7: Absprachen zur nächsten Sitzung 

Die nächste Sitzung des RTEMF findet am 2. Februar 2023 von 9:00 bis 12:00 Uhr virtuell über Webex 
statt. Geplant sind Berichte vom BDS zum Thema Bürgerdialog sowie zum 7. internationalen Workshop 
zu den Ursachen von Leukämie im Kindesalter. Im Plenum werden weiterhin die Themen 
Materialdämpfung (Telekom) und 6G-Plattform (BMBF) sowie 6G FR2 (Vodafone) vorgeschlagen. 


